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Euere Hochwohlgeboren (Hochgeboren) ersuche ich bafiU
^ °rgc zu tragen , daß den in unserem Staatsgebiet weilen-

amerikanischen Staatsangehörigen seitens aller Behör
und seitens der Bevölkerung überall größtes Entgegen

oiumen erzeigt wird . Es dürfte sich auch empfehlen, in
oer Presse in geeigneter Weise auf das genannte Ziel hin-
zUwirken.

Berlin,  den 7. August 1914.
Der Minister des Innern.

gez. Unterschrift.

Wird den Ortspolizeibehördcn des Kreises zur Kennt
lind genauesten Beachtung mitgeteilt.
St . Goarshausen , den 13. August 1914.

Der Königliche Laudrat,
Berg,  Geheimer Regierungsrat

Bekanntmachung.
Den Diplom -Ingenieur Gustav Schaurer beim Mittel-

he,nischen Dampfkessel-Ueberwachungsverein in Coblenz
habe ich als Sachverständigen gemäß der Verordnung des
^uudesrats über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom
, • Februar 1910 für die Kreise Limburg , St . Goarshausen,
"iterlahn und Untcrwesterwald anerkannt.

Wiesbaden , den 16. August 1914.
Der Regierungspräsident.

._ I . V.: v. Gizycki.
Alle Wandergewerbetreibenden , welche für das nächste

(aleuderjahr , also für 1915, einen Wandergewerbe - bezw.
Mlen Gewerbeschein haben wollen , werden aufgefordcrt,
Are diesbezüglichen Anträge spätestens in der ersten Halste

ks Monats Oktober d. Js . bei der Ortspolizeibehörde ihres
Wohnortes oder Aufenthaltsortes mündlich oder schriftlich
SU stellen.

Abwesende können die Anträge auch durch ihre am
Wohnorte befindlichen Angehörigen einbringen lassen.

Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit Si-
"lkrheit darauf zu rechnen, daß die beantragten Scheine
"uch vor dem 1. Januar kommenden Jahres auf der zu-
Ilaudigen .Hebestelle zur Einlösung bereit liegen werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
fluche ich, die Gewerbetreibenden in ortsüblicher Weise auf
’efc Bekanntmachung aufmerksam zu machen. Die erfor-

. buchen Formulare zu den Anträgen werden Ihnen in
du nächsten Tagen zugehen.

St . Goarshausen , den 18. August 1914.
Der ' Königliche Landrat,

_ Berg,  Geheimer RegierungSrat.
^ . Die Ortspolizeibehörden des Kreises
tz/dhe ich auf den unter Ziffer 628 in Nr . 31 des Reg.-
n>sUtSblattes von 1914 abgedruckten Erlaß des Herrn
^ "Ulsters für Handel und Gewerbe vom 13. d. Mts . —
^ _640t . betreffend Azetylenapparate der Fi rma Bosnische

Elektrizitäts -Aktien-Geseüschaft in Lechbruck (Schwaben)
aufmerksam.

St . Goarshausen , den 14. August 1914.
Der Königliche Landrat,

I . V . : Steup,  Kreissekretär.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises
mache ich auf den unter Ziffer 630 in Nr . 31 des Reg.-
Amtsblattes abgedruckten Erlaß des Herrn Handelsministers
vom 16 d. Mts . Ill 6581 , betreffend Azetylenapparat
„G n o m" der Firma Fischer & Foß in Altona-Ottensen,
aufmerksam.

St . Goarshausen , den 18. August 1914.
Der Königliche Landrat,

Berg,  Geheimer RegierungZrat.

An kn  KriegsWvMen.
Smknilh:

Trostloser Zustand in Frankreich.
Ein Franzose , der bei der Besatzung von Belfort betei¬

ligt ist, schreibt einen in den „Hamburger Nachrichten" ver¬
öffentlichten Brief an seinen Schwager nach Deutschland,
der die Not und Elend in Frankreich kennzeichnet: „Gutes
kann ich Dir nicht schreiben, denn die Ernte geht hier zum
größten Teil zugrunde . Auch haben in verschiedenen Ge¬
genden der Champagne die Bauern Unruhen gestiftet. Der
Zustand der Armee ist geradezu trostlos . In Belfort soll¬
ten für zwei Jahre Lebensmittel sein, aber sie reichen kaum
für sechs Monate . Die Truppen bekommen nur noch halbe
Löhnung . Kurz , seit Menschengedenkenhat die französische
Armee noch keinen so schlechten Eindruck gemacht wie jetzt.
Verrat und Diebstahl im ganzen Lande , wohin man nur
hört . Es bleibt für die ganze Arbeiterschaft nichts Befferes
zu wünschen als eine schnelle Entscheidung. Nur das würde
uns aus der Not uud dem Elend , dem wir entgegeugehen,
erlösen. Es ist ein schrecklicher Kampf, den wir zu führen
gezwungen sind."

England:
Ei« »wer BmmrM««lerer Alarme.

Die „Neue Niederschlesische Zeitung " veröffentlicht den
Privatbrief eines Hamburger Großkaufmanns . Der Sohn
dieses Kaufmanns , der als Ingenieur auf einem Kriegs¬
schiff dient , berichtet seinem Vater von einer hochinteressan¬
ten Wettfahrt aus Leben und Tod , welche das Schiss, das
sich auf der Rückfahrt aus den Tropen befand, im Kanal

mit sieben englischen Torpedobooten und drei großen Kreu¬
zern zu bestehen hatte . Die Besatzung hat diese Strecke von
330 Seemeilen , gleich 620 Kilometer , in zwölf Stunden
zurückgelegt. Verfolgt wurde das deutsche Kriegsschiff gleich
zu Anfang von sieben englischen Torpedobooten , und spä¬
ter versuchten drei englische große Kreuzer es in der Mitte
des Kanals abzufangen . Da es inzwischen 8 Uhr abends
geworden war , so entschloß sich der Kommandant des deut¬
schen Kriegsschiffes, einfach die Linie seiner Verfolger zu
durchbrechen. Die Engländer waren darüber so perplex,
daß sie außer einigen Fehlschüssen nichts weiter unternah¬
men. Und so entschlüpfte das deutsche Schiff glücklich dem
Gegner . Zu Beginn der tollen Jagd hatten in den ersten
zwei Stunden die englischen Torpedoboote ungefähr drei
Seemeilen an Fahrt gewonnen, dann fuhren Verfolgte und
Verfolger eine Stunde gleich schnell, und dann fielen die
Engländer ab. Um die hohe Geschwindigkeit durchhalten
zu können, hat das gesamte Maschinenpersonal des deut¬
schen Schiffes zwölf Stunden ohne Ablösung ununterbro¬
chen gearbeitet . Die Hitze in den Maschinenräumen stieg
schon nach einer Stunde auf 47 Grad , und um die Feuerung
intakt zu halten , wurde von 12 Feuerungslöchern ununter¬
brochen der Reihe nach bei zweien die Feuerung herausge¬
rissen, diese abgelöscht und Koks und Kohlen auf schmalen
Treppen nach oben befördert und über Bord geworfen, so
wurde ein Verschlacken verhindert.

Schließlich kam das deutsche Kriegsschiff — wie der
Seemann sagt — mit zwei Sack Kohlen glücklich im Hafen
an , empfangen von dem brausenden Hurra der Flotte . Nach¬
dem das Schiff ins Dock gebracht worden war , stellte sich
heraus , daß ein Drittel des Schiffsbodeus , vom Bug an
gerechnet, blitzblank gerieben war , erst von dort ab nahm
die (in den Tropen erhaltene ) Bewachsung ihren Anfang,
welche nach dem Heck immer mehr zunahm . Wenn man
bedenkt, daß das Schiff fast dreiviertel Jahr in tropischen
Gewässern gekreuzt hat , wo das Material ungeheuer leidet,
so ist das eine Glanzleistung.

Der englische Angriff auf Deutsch-Ostafrika.
Stockholm,  24 . Aug. Nach einer Havas -Meldung

aus Paris wurde ein Detachement von den in Madagas¬
kar stehenden Truppen beordert , den englischen Angriff aus
Dentsch-Ostafrika zu unterstützen. Sieben Bataillone Kolo-
nialtrnppen und Artillerie -Regiment sollen zur Abfahrt
bereit stehen.

Der Kommandant der „Königin Luise" gerettet.
Berlin,  25 . Aug . Wie die „Kreuzzeitung " meldet,

befindet sich Korvettenkapitän Biermann , der die „Königin
Luise" kommandierte , als sic au der Themsemündung Mi¬
nen legte, unter den Geretteten.
Eine Prämie für das erste zerstörte englische Kriegsschiff.

Der Villenbesitzer Weiß in Tegernsee hat , wie aus
München gemeldet wird , 3000 M für das erste deutsche
Kriegsschiff gestiftet, das ein englisches Kriegsschiff zerstört
oder kampfunfähig macht. (Die englische Flotte muß unter¬
gehen! D . Red .)

Ein englisches Urteil über die deuffche Armee.
Berlin,  24 . Aug . Der Kriegsberichterstatter der

Huf Wegen der Prüfung.
. Roman von E. L. Cameron.

^ (Nachdruck verboten.)
w »Sa — Sans — natürlich, Sie haben noch nichts
l0" „ m 9ebörsi der arme Junge hat seinen Vater ver-
We-V ^ kam sehr plötzlich durch einen Sturz vom
stzücE- Man telegraphierte an Hans , aber er kam zu
rme! Baker am Leben zu finden, und mußte seither

mrllch bcj seiner Mutter bleiben!"
am» atmete rasch; nun war alles mit einem Schlage
freit» Qr*- Armer Hans ! Armer, trauernder Sohn,

'EU verwitwete Mutter seiner bedurfte!
stün" . "ruß ein grober Trost für seine Mutter feint*
Merte sie mitleidig.

gibt keinen zweiten, der so gut wäre wie Hans,
der ^ 'ens nach meinem Dafürhalten !" sprach Louis Perker,
üc», ot07 der heimlichen Eifersucht, welche er gegen
tzw^ eund empfand, sich verpflichtet fühlte, demselben die

Mste zu halten.
momentane Pause entstand. Was Louis Perker

ll)ürh ö * ener  wenigen Augenblicke innerlich durchwachte,
"e er nie imstande gewesen sein, in Worte zu kieiden.

frier dürfte bald znrückkehren, wenn ich auch nicht
hi ^ ' d>n werde, um ihn zu begrüßen!" fuhr Louis Perker
Ulir °lUichst nüchternem Tone fort . „Sie mögen Hans von
iß ich habe keine Zeit, ihm zu schreiben. Er

beste Freund auf Erden ! Ich fühle mich auch voll-
/u uberzeugt, daß er längstens morgen oder über-

itt snk? . rher zurückkehrt: es war ihm entsetzlich peinlich,
Eile von hjer fort zu muffen, aber unter den

sienden Umständen konnte er nichts anderes tun !"
deh. " Uls Perker verstand mit einemmal das seltsame Be-
frc.si '-es Freundes , als dieser die Drahtnachricht er-

?.e!c-)e ihn so unversehens abberu eil hatte. Viele
letztive  ihm bisher unfaßbar gewesen, leuchteten ihm

Jp r -lar und deutlich ein.
iunq̂ Ps.uahtc dem Bootshause, als Lilly sich plötzlich dem

' n Mann zuwandte.

»Herr Perker , es ist mir wirklich sehr, sehr leid, daß
Sie fortgehen!" sprach sie, während es feucht in ihren
Augen schimmerte.

„Ich danke Ihnen , Fräulein Lilly, ich danke Ihnen
für diese guten, liebgemeinten Worte !"

„Ich möchte, daß Sie Ihr ganzes Leben hindurch mein
Freund bleiben!"

Er ergriff die Hand, welche sie ihm in überströme» der
Gefühlswärme geboten, und zog dieselbe an die Lippen.

„So wahr mir Gott helfe, bis an mein Lebensende
will ich Ihr treuer Freund bleiben!" sprach er feierlich.

„Wenn ich je in Kummer sein sollte, Herr Perker,
werde ich mich an Sie wenden, um Ihre Hilfe zu er¬bitten !"

„Gott segne Sie für das Vertrauen , welches Sie mir
entgegenbringen!"

„Teilen Sie mir mit, wo ich Sie finden kann, wenn
rch Ihrer jemals bedarf!"

Er nahm eine Karte aus seiner Brieftasche und schrieb
einige Worte darauf ; dann bot er ihr dieselbe.

„Unter dieser Adresse finden Sie mich immer, und
nun leben Sie wohl, Fräulein Lilly ! Gott segne Sie und
auch - Hans ! Wenn Sie meiner gedenken, so sagen Sie
sich stets, daß ich Ihr und auch sein treuer Freund bin!"

Am folgenden Tage verließ Louis Perker die Gegend,
und die „Ramde " blieb von neuem der Obhut Giorgios
und des Wachhundes anvertraut.

„Sie ist das einzige Weib, welches ich je geliebt
babe —" sagte er sich, als er einen letzten Blick nach
Ferleu hinüberwarf . „Das gute, edle Geschöpf wollte mich
nicht sprechen lassen, wollte mir nicht die Demütigung auf¬
erlegen, daß ich ihr meine hoffnungslose Liebe gestehe. Wie
viele von den hochgebildeten Stadtdämchen hätten wohl
dieses Zartgefühl besessen? Nun, wo ich weiß, daß sie
Hans liebt, ist mir der Weg, welchen ich einznschlagen
habe, wesentlich erleichtert. Einem Jeden von uns hätte
ja das Glück zuteil werden können, ihre Neigung zu er-
ringen ; ich darf mich aber nicht wundern , daß Hans den
Sieg davcngetragen , er ist ja viel besser als ich, in jeder
Hinsicht! Wie könnte denn ich annehmen, daß ich ein

Mädchen gleich diesem, erringen werde, wenn Hans mit
mir in die Schranken tritt ! Gott segne sie! Ich hoffe,
er wird sie glücklich machen! Jetzt, wo sein Vater tot ist
und er sein eigener Herr geworden, können sich ihm keine
besonderen Schwierigkeiten in den Weg stellen!"

Zu der gleichen Stunde , in welcher Louis Perker
Ferlcy verließ, eilte Hans Laroche der Stätte zu, an
welcher das geliebte Mädchen weilte.

Einer Seele , welche sich selbst aus dem Paradiese ver¬
drängt hatte und in bodenloser Verzweiflung nun in den
Abgrund starrie, der sich vor ihr auftut . mußte ebenso zu¬
mute gewesen sein wie ivm armen Hans , als er am
Morgen nach dem Abend, an welchem Agnes Verinder ihn
in ihre Netze gelockt, südwärts fuhr.

In welche verzweifelte Lage hatten ihn ein paar
Sekunden unüberlegter Leidenschaft gebracht! Was war
aus der Treue geworden, welche er der Geliebten ja doch
um jeden Preis halte wahren wollen, was aus feinen
süßen Träumen von Glück und Liebe? Alles lag zer¬
schmettert zu seinen Füßen, und es kam ihm vor, als sei
sein heiligstes Empfinden durch giftigen Pestilenzhauch
entweiht!

Die Flucht war der einzige Ausweg, welcher ihm
geblieben. Wie ein entsetzliches Alpdrücken erfchienen ihm
der Segen seiner Mutter , die Glückwünsche seines Oheims,
welche beide die unmittelbare Folge der triumphierenden
Mitteilung des Fräulein von Verinder gewesen waren.
Er verbrachte eine schlaflose Nacht und wußte sich nicht
anders zu helfen, als daß er am frühesten Morgen auf
und davon fuhr, seiner Mutter die Botschaft zurücklaffend,
daß die Morgenpost ihm wichtige Nachricht gebracht,
welche ihn veranlaßt hätte, sofort zur Stadt zu fahren.

Er hatte den halben Weg zur Eisenbahnstation bereits
zurückgelegt, als sie erst von seiner Abfahrt Kenntnis
erhielt. Er sprang in den Zug, nur von dem einen
Wumche beseelt, durch meilenweite Enffernung von Agnes
Verinder getrennt zu sein. Eine Zeitlang faß er allein
im Eisenbahnwaggon : er vergrub das Antlitz in den
Händen und fühlte sich eines klaren, zusammenhängenden
Gedankens kaum fähig. (Fortsetzung folgt.)



LcchnsLeinev Tageblatt , ttreisblatt für den Ureis §t,Goarshausen.
Londoner „Central News ", der an der deutschen Front an¬
gelangt ist, veröffentlicht in London einen begeisterten Lob¬
gesang auf die deutschen Truppen . Er schließt seine Aus¬
führungen mit dem Ausdruck der Ueberzeugung, daß bei
dem Geist, der das deutsche Heer beseelt, keine Macht ihm
widerstehen könne und daß, wenn Rußland voll auf dem
Plan erscheinen werde, Frankreich längst geschlagen am
Boden liege.

Wsere Ber-im-cte» -ringe» siegreich i»
Rußland»or.

Wien , 25. Aug. Das Kriegspressequartiermeldet:
Die Offensive unserer Truppen drängt beiderseits der
Weichsel unaufhaltsam vor. Westlich des Flusses haben un¬
sere Kräfte im Anschluß an die deutschen Verbündetenunter
kleinen Kämpfen die Lysagora überschritten. Sie erreich¬
ten gestern den Abschnitt des Kamionkaflusses zwischen
Kielce und Radom. Oestlich der Weichsel warfen unsere
siegreich vordringenden Kräfte am 23. August bei Krasnik
auf dem Wege nach Lublin eine starke Gruppe zweier rus¬
sischer Korps zurück. Ueber tausend Russen, darunter viele
Offiziere, sielen unverwundet in unserer Hände, auch wurde
eine Anzahl Fahnen, Maschinengewehreund Geschütze er¬
beutet.

Ein Vorstoß von 20 000 Russen, größtenteils Reiterei,
gegen die Grenze der Bukowina wurde bei Rowosielitza
vollständig zurückgeschlagen. Dem Feind wurden mehrere
hundert Gefangene abgenommen. In überstürztem Rück¬
züge ließen sie auf demKampfplatze viele Kriegsgeräte zurück

Oefterreichisches Kriegspressequartirr.
Wien,  25 . Aug . Sowohl die Verpflegung , wie auch

der Gesundheitszustand der gegen Rußland operierenden
österreichisch-ungarischen Armeen sind nach den gesammel¬
ten Meldungen überall vortrefflich. Die Organisation der
Trains , wie auch die Tätigkeit der zahlreichen, speziell für
die Hygiene der Truppen sorgenden Organe führten zu die¬
sem Erfolg.

Ein österreichischer Offiziersflieger mußte infolge von
Schußlöchern im Benzinreservoir auf russischem Boden nie¬
dergehen, täuschte die heraneilenden Bauern durch Verände¬
rung seiner Kleidung über seine Zugehörigkeit und entkam
nach rascher Reparatur des Schadens unversehrt mit seinen
wichtigen Meldungen.

Russische Grenzpfähle als Sehenswürdigkeit.
Lemberg,  25 . Aug . „Diennik Polski " veröffent¬

licht von einer Person , die von Miechow nach Krakau ge¬
kommen ist, folgendes : Es muß vor allem mit Freude kon¬
statiert werden , daß die Grenzpfähle mit russischen Farben
bereits gu den Antiquitäten gehören. Die Bewohner von
Kocmyrzow haben einen solchen Pfahl mit Ketten nach
Krakau gebracht und ihn im Czapskischen Museum depo¬
niert , damit zukünftige Geschlechter dieses Symbol hundert¬
jähriger Martyrologie sehen können. Die Russen haben
sich einer niederträchtigen Taktik bedient, um die Bevölke¬
rung zu beruhigen . Sie haben nämlich das Gerücht ver¬
breitet , daß die österreichischen Soldaten und die polnischen
Schützen rauben und morden werden . Ein Teil der unwis¬
senden bäuerlichen Bevölkerung glaubte daran und tat¬
sächlich haben sich die Bauern in einigen Gegenden reser¬
viert gegen unsere Truppen verhalten . Dies dauerte aber
nur kurze Zeit , bald überzeugte man sich, daß unsere Sol¬
daten und Schützen sich musterhaft benehmen. Die Bauern
sind über die „polnische Armee" •— so werden alle öster¬
reichischen Truppen dort genannt — entzückt. In zahlrei¬
chen Fällen sind die Bauern auf die Nachricht vom Heran¬
nahen regulärer österreichischer Truppen und polnischer
Schützen kilometerweit zum Empfange herbeigeeilt, vor
Rührung auf die Knie gefallen und haben für die Befrei¬
ung vom russischen Joch gedankt. Unsere Soldaten werden
von ihnen nach Kräften unterstützt. Wohlhabende Bauern
opfern aus eigenem Antriebe Pferde und Wagen , und
wenn man sie honorieren will , lehnen sie das Geld ab mit
den Worten : „Wir tun es fi'ir Polen ."

Zum Falle der Festung Namur.
Berlin,  25 . Aug . Zu dem Fall der Festung Na¬

mur schreibt im „Berl . Lok.-Anz." ein alter preußischer Of¬
fizier : Die Lage von Namur , am Zusammenfluß von Maas
und Sambre verleiht der Festung eine große Bedeutung
für den Weg nach Paris . Die Verteidigung Namurs be¬
stand aus 9 modernen Forts . Die alte Zitadelle brauchte
nicht in Betracht gezogen zu werden . Die Forts sind weit
vorgeschoben, ans Höhen, die ein weites Schießfeld erlau¬
ben. Sie bilden ein großes Viereck, das von links unten
nach rechts oben von der Maas durchflossen wird . Allem
Anschein nach sind die nördlich der Maas gelegenen Forts
zuerst dem Feuer unserer Mörser erlegen. Durch diese
Fortskette , wie bei Lüttich, durchzubrechen, würde nur mit
großen Kosten au Menschenleben möglich gewesen sein, wäh¬
rend ein Sturm angedroht oder doch (vom Verteidiger ) ge¬
fürchtet werden konnte, sobald eines der Forts die weiße
Flagge aufzog oder unschädlich gemacht worden war . Was
die Besatzung Namurs anbetrifft , so sollte sie aus 5 Batail¬
lonen Infanterie , 1 Regiment Kürassiere (5 Eskadrons ),
9 Batterien Festungsartillerie und 1 Bataillon Genie (Pi¬
oniere ) bestehen. Es ist natürlich nicht nur möglich, son¬
dern sogar wahrscheinlich, daß die Garnison durch flüchtige
Truppen aus Lüttich oder dem südlichen Belgien verstärkt
wurde.

Aus dem großen Hauptquartier, 25. Aug.
meldet der Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ." seinem

Blatte , daß er Augenzeuge der Einnahme von Namur war.
In Andenne erhielt er die Nachricht, daß Namur gefallen
sei und nur noch einige Forts Widerstand leisten. Bereits
bei Lives erblickte man Anzeichen, daß der Gegner in vol¬
ler Flucht war . Unsere Truppen drängten unaufhaltsam
nach. Die Verluste des Gegners müssen außerordentlich
große sein.

B e r l i n , 25 . Aug . Die Kaiserin erfuhr den Fall von
Namur heute im Hotel zum Reichstag , wohin sie sich zum
Besuch der Gräfin Stolberg begeben hatte . Als die Kai¬
serin das Hotel verließ , kam General von der Schulenbnrg
mit einem Extrablatt und sagte: Ich habe die Ehre , Eurer
Majestät die Einnahme von Namur mitzuteilen . Die Kai¬
serin erwiderte : Gott sei Dank ! Da bin ich sehr zufrieden.
Ich habe ja auch 3 Söhne in Belgien.

Der deutsche Verwaltungschef Belgiens.
A a che n , 25. Aug. Zum Verwaltungschef Belgiens,

soweit es in deutschem Besitz ist, ist Regierungspräsident Dr.
von Sandt ernannt worden . Er führt den Charakter als
„Exzellenz" während der Dauer dieser Amtstätigkeit.

Die belgische Presse in Röten.
Berlin,  25 . Aug. Die gesamte Presse Belgiens,

ausgenommen die von Antwerpen , erscheint in deutscher
Sprache . Der von deutscher Seite eingesetzte Gouverneur
veranlaßt alles weitere . Es ist anzunehmen , daß die fran¬
zösische Sprache neben der deutschen beibehalten wird.

Freude in Antwerpen.
Antwerpen,  24 . Aug. In Antwerpen herrschte .

gestern nach tagelanger furchtbarer Gedrücktheit große s
Freude , da man glaubt , daß die deutschen Truppen von ei- s
ncr Belagerung absehen werden . In den Hauptstraßen war ,
ein Trubel wie bei den größten Festtagen . Die in Brügge '
internierten deutschen Militär - und Zivilgesangenen wur¬
den in Eile nach Dünkirchen gebracht.

3kW:
Amerika übernimmt den Schutz der Japaner.

B e r l i n , 24. Aug . Wie die „Vossische Zeitung " hört,
hat die amerikanische Botschaft den Schutz der Japaner in
Deutschland übernommen . Nach dem diplomatischen

Brauch konute nur ein Botschafter die Obhut über das Pa¬
lais und das Archiv der japanischen Botschaft übernehmen.
Da die spanische Botschaft mit der Sorge für die Englän¬
der Russen und Franzosen bereits überlastet ist, so blieb nur
die amerikanische Botschaft übrig , um den Schutz der Ja¬
paner zu übernehmen . Der Geschäftsträger der hiesigen
japanischen Botschaft hat gestern abend um 9 Uhr mit dein
Personal der Botschaft in einer Automobildroschke das
Haus am Königsplatz verlassen. Die Fenster des Autos
waren herabgelassen. Als der Wagen aus dem Hof des
Hauses durch die Einfahrt auf die Straße rollte , glaubte
einer der Herren Japaner , die sehr vergnügt schienen, sich
mit einem Lächeln und Händewinken von den wenigen
Leuten, die neugierig ihren Weg unterbrochen hatten , ver¬
abschieden zu sollen.

Indische Sympathien für Deutschland.
Hamburg,  24 . Aug. Das „Hamburger Fremden¬

blatt " erhält folgende mit Namen Unterzeichnete Zuschrift:
In einem Augenblick, wo wir glaubten , ganz Asien auf

Deutschlands Seite zu sehen, begeht Japan den schmählichen
Verrat . Es ist daher unsere Pflicht , gegen diese unglaub¬
liche Undankbarkeit Stellung zu nehmen. Indien hat für
Deutschland die wärmsten Gefühle und sieht in ihm den
endgültigen Befreier von englischer Sklaverei . Durch die
echt englischen Lügen, die wir schon seit 150 Jahren kennen,
bekommt Indien keine richtigen Nachrichten; so ist es jetzt
und so war es 1870. Wäre es anders , könnte Indien seine
Sympathien schon durch die Tat ausdrücken!

Die Inder in Deutschland ."
Deutschland und Skandinavien.

Stockholm,  24 . Aug. Sven Heddin begann heute
eine auf 115 schwedische Städte berechnete Vortragsreise,
um für den Anschluß Schwedens und der übrigen beiden
skandinavischen Reiche an den Dreibund zu agitieren . Die
schwedische Regierung hat kein Verbot der Vorträge Sven
Heddins erlassen.

Erfolg eines deutschen Kreuzers.
H a m b u r g , 24. Aug. Unterden heute hier eingetrof¬

fenen Sendungen aus Newyork befindet sich auch die „Eve-
ning Post " aus Newyork von: 10. August. Es wird darin
mitgeteilt , daß ein deutscher Kreuzer mit vier englischen
und französischenKreuzern bei den Bahama -Jnseln in ein
Gefecht geraten sei. Ein feindlicher Kreuzeru soll zum Sin¬
ken gebracht worden sein. Der deutsche Kreuzer habe dann
im Hafen San Juan de Portorico Kohlen eingenommen.

Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen gefallen.
D e t m o l d , 25. Aug. Nach einer amtlichen Meldung

des Geh. Kabinettsrats des regierenden Fürsten zur Lippe
ist dem dortigen Hofe heute Mittag die amtliche Nachricht
zugegangen , daß iit den Kämpfen der letzten Tage der
Schwager des Fürsten Prinz Friedrich von Sachsen-Mei¬
ningen , von Granatsplittern getroffen, den Heldentod für
das Vaterland gestorben ist.

Das Große Hauptquartier.
Berlin,  25 . Aug. Der Kriegsberichterstatter des >

„Berl . Tagebl ." im Großen Hauptquartier entwirft von !
diesen! folgendes Bild : Mit großer Ruhe werden die Ope- !
rationen geleitet. Nur wenige Zimmer in einem alten 1
Gymnasium sind für die oberste Heeresleitung eingerichtet, ;
mit eigenem Telegraph und Telephon nach allen Seiten . :
Vor dem Gebäude stehen Posten aus Reserve-, Landwehr - i

und Landsturmleuten . Weder ein General , noch eine Or¬
donnanz erhält Einlaß ohne Legitimation . Die Ordnung
und die Disziplin aller Jahrgänge sind bewunderswert . In
allen Orten , durch die ich gekommen bin , wächst schon eine
junge Armee von 1%  Millionen heran . Die alten Leute
ziehen prachtvoll zuversichtlich in die Schlacht. Auch Re¬
serve-Etappenkolonnen , die durchkamen, waren musterhaft.
Der Kaiser arbeitet Tag und Nacht mit Eifer und Hingabe.
Er gönnt sich fast keine Ruhe . Das Gebäude der Heereslei¬
tung ist ganz abgesondert und frei von Unruhe oder Hast.
Alles spielt sich hier im Rahmen eines Kaisermanövers ab,
nur daß alles noch ruhiger und klarer ist.
Nassauische Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für den

Krieg 1914.
Der von der Direktion der Nasiauischen Landesbank ins

Leben gerufenen Nasiauischen Kriegsversicherung wird von
den weitesten Kreisen der Bevölkerung ein lebhaftes Jn-
teresie entgegengebracht. Auch einzelne Behörden wenden
dieser Fürsorgeeinrichtung für die Hinterbliebenen gefalle¬
ner Krieger erfreulicherweise ihre Aufmerksamkeit zu. Zu¬
nächst hat der Bezirksverband selbst ein schönes Beispiel
hierin gegeben. Wie wir erfahren , werden die sämtlichen
Beamten des Bezirksverbandes , die zu den Fahnen einbe¬
rufen worden sind, mit 5 Proz . ihres Jahreseinkommens
in die Nassauische Kriegsversicherung eingekauft. Auch die
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden ist diesem Beispiel gefolgt und hat die Versicherung
ihrer Beamten , die im Felde stehen, in die Wege geleitet.
Daneben hat noch die Landwirtschaftskammer an die
Nassanische Kriegsversicherungskasie einen einmaligen Bei¬
trag von Jl  1000 überwiesen und der Verein nassauische)
Land - und Forstwirte ist der Landwirtschaftskammer mü
der gleichen Summe gefolgt. Hoffentlich finden diese Bei¬
spiele bei den übrigen Behörden und Kommunen wie auch
bei sonstigen größeren Unternehmen des Regierungsbezirks
Wiesbaden Nachahmung.

Spenden.
Nachdem die Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesell¬

schaft in Hamburg ihre soziale Fürsorge für ihre Angestell¬
ten, Kutscher, Arbeiter usw. bereits großzügig betätigte , hat
sich diese Firma , wie wir hören , entschlossen, der Zentral¬
stelle des Roten Kreuzes in Berlin 100 000 M zur Ver¬
fügung zu stellen. Die mit obiger Firma liierte Mann¬
heim-Bremer Petroleum -Aktien-Gesellschaft stiftete für de»
gleichen Zweck 25 000 J ( .

Außerdem hat die Deutsch-Amerikanische Petroleum-
Gesellschaft einen Betrag von weiteren 50 000 Ji  ausgc-
worfen, welche von den einzelnen inländischen Abteilungen
der Gesellschaft für die Zwecke lokaler Wohltätigkeit zur
Verfügung gestellt werden.

Die Bestellung der Feldpost.
Von dem stellvertretenden Generalkommando des 1&

Armeekorps geht uns folgende Mitteilung zu:
Es gehen dem Generalkommando zahlreiche Klagen zu,

daß die Angehörigen des Feldheeres keinerlei Nachrichten
aus der Heimat erhalten hätten . Aus rein militärischen
Gründen ist die Beförderung von Feldpostbriefen während
der Aufmarschzeit nicht möglich gewesen. Das General¬
kommando kann nicht jede einzelne Anfrage in dieser An¬
gelegenheit beantworten und bittet , diese Bekanntmachung
als Antwort auf diese Fragen anzusehen. Der regelmäßige
Verkehr der Feldpost hat überdies bereits eingesetzt.

Feindliche Kriegstrophäen.
Unsere Krieger wissen sich vor Stolz nicht zu lassen, wen»

sie im Triumph eroberte Gefangene , feindliche Geschütze und
Fahnen in das Lager geschleppt bringen . Im großen Pu¬
blikum aber herrscht noch große Unkenntnis über Wert oder
Verwendung solcher Kriegstrophäen . Herrgott ! denkt da
mancher, wenn da nun die vielen Tausende von GefangeneU
die sie jetzt fortwährend nach Deutschland transportieren,
eines Tages „Revolution machen" und auf uns friedliche
Bürger schießen! Gemach, so etwas gibt es nicht. Denst
die gefangenenen Franzosen und Russen, die da unter si¬
cherer Bedeckung in unser Land geschafft werden , haben wes
der Säbel noch Gewehre noch Kugeln mehr, und zu ihrer
Bewachung genügen ein paar Mann Landsturm . Gewöhn-
lich werde» sie auf unseren Truppenübungsplätzen , innereU
Festungen oder in schnell errichteten Barackenlagern in der
Nähe größerer Garnisonsorte untergebracht . Sie können
zu öffentlichen oder privaten Arbeiten verwendet werden,
werden wie unsere eigenen Truppen im Frieden verpfleg
und werden nach Kriegsschluß wieder über die Grenze^ '-
schickt, lind die eroberten Geschütze? Die behält der
ger natürlich „zur bleibenden Erinnerung ", stellt sie n>)
öffentlichen Klätzen und in Zeughäusern aus , oder baut au»
ihnen so großartige Monumente , wie z. B . die Siegessäule
in Berlin , deren drei Turmwände in ihrer ganzen Höhe stv
vergoldeten Kanonenrohren der Franzosen geschmückt sistbs
Eine Verwendung durch unsere Artillerie ist nicht gut mög¬
lich, da das System in unser Heer nicht eingeführt Ms
Trotzdem kommt es allerdings zuweilen vor , daß franzöw
sche Geschütze von deutschen Mannschaften bedient werden,
— in einer siegreichen Schlacht nämlich, wenn unsere Ws
tilleristen dem fliegenden Feind aus den eben eroberten &c.'
schützen und seiner eigenen Munition den Abschiedsgen»
nachsenden. Im übrigen ist das Material selbst beschädig
ter Kanonen verwendbar , da unsere Technik daraus neu
zu gießen versteht. _ „

Am Stadt mid Kreis.
Oberlahnstein, den 26. August-

:!-: U e b e r a l l Opferfreudigkeit!  J >H L.j,
am vergangenen Sonntag in deni Gasthaus „Zur Hes
quelle" abgehaltenen Generalversammlung beschloß der h>
sige Männergesangverein vorläufig WO Ji  zum Besten
durch den Krieg besonders bedürftigen Einwohner Obe -
lahnsteins dem Herrn Bürgermeister Schütz zur Verfüg"-i
zu stellen. Ferner sollen bis zum Wiederbeginn der Gesang
proben keine Beiträge erhoben werden . „

:- : Wiederaufnahme des E i s e n b a h n v e ^
kehr s . Mit Zustimmung des Herrn Chefs des oe
eisenbahnwesens wird außer den bereits anderweit bekw
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Harte zur großen Schlacht bei Metz
gegebenen Lokalzügen der öffentliche Verkehr von nun ab
nach dem fchon veröffentlichten Fahrplan und unter fol¬
genden Bedingungen bis auf weiteres wieder ausgenom¬
men: 1. Eine Gewähr dafür , daß die im Fahrplan verzeich-
neten Züge verkehren und eine Gewähr für die Rück- oder
Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnisfen wird nicht
-geleistet. 2. Als Reisegepäck bis zu 50 Kilogramm werden
nur Gegenstände angenommen , deren der Reisende zur
Äeise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden , die
in den Ausführungsbestimmungen 1 zu § 30 der Eisen¬
bahn-Verkehrsordnung genannten Gegenstände. Aus be¬
trieblichen Gründen "kann die Gepäckabfertigung auf ein¬
zelnen Stationen oder für einzelne Züge jederzeit einge¬
schränkt oder abgelehnt werden . Lieferfriq wird nicht ge¬
währleistet . 3. Die Schnellzüge führen 1. bis 3. Wagen¬
klasse und sind zuschlagspflichtig. 4. Auf Entfernungen bis
zu 50 Kilometer ist die Benutzung der Schnellzüge ausge¬
schlossen.

M Falsche Nachrichten.  Seit gestern gehen in
unserer Stadt die verschiedenartigsten Nachrichten von
Mund zu Munde über getötete oder verwundete Soldaten
unserer Stadt , die sich selbst widersprechen und nahezu
gänzlich erfunden sind. Daß auch die Oberlahnsteiner
Soldaten nicht unverwundbar sind, ist selbstverständlich,
stber man möge um sichere Nachrichten hierüber zu erhalten,
immer einige Tage Geduld haben und die Verlustliste ab-
warten.

( : :) D i e Metzer Bürger  erfreuen sich, überall,
sie eine neue Heimat fanden , der größten Unbeliebtheit.

Pvn allen Seiten werden begründete Klagen laut . Man
scheint allein die Hefe der Einwohner aus Metz abgestoßen
Zu haben. Trotz freundlicher Aufnahme benehmen die un¬
angenehmen Gäste sich in unverschämter Weise, machen sich
ui französischer Sprache über ihre Wirte lustig, stehlen
Sbst und verüben mehr dergl . Streiche . Mit einer ener¬
gischen Maßregel gegen die Fremden , wäre vielen braven
-Mitbürgern gedient.

M Weitere Erleichterungen i m Güter¬
verkehr.  Vom 25. d. Mts . ab wird auf allen rechts-
sheinischen Stationen des Direktionsbezirks Mainz , sowie
'N Mainz und Worms der gesamte öffentliche Güterverkehr
uach und von dem Gebiete zwischen Rhein und Weichsel wie¬
der zugelassen. Es bleiben nur noch nachfolgende Beschrän¬
kungen bestehen: 1. Nach und von linksrheinischen Stativ¬
en des Direktionsbezirks Mainz , sowie lrach den Sta¬
unen der Direktionsbezirke Saarbrücken und Ludwigs-
gusen muß der Güterverkehr vorläufig noch auf die an dieser
stelle bereits mitgeteilten Artikel (Lebensmittel , Vieh,
Futtermittel , landwirtschaftliche Maschinen usw.) beschränkt
uleiben. 2. Nach den linksrheinischen Stationen des Di-
^sktionsbezirks Köln , sowie nach den Stationen der Reichs-
msenbahnen in Elsaß -Lothringen dürfen vorerst nur Le¬
bensmittel und Tiere zur Beförderung angenommen wer-
ten - Es wird jedoch noch darauf hingewiesen, daß eine all-
LsMeine Transportpflicht der Eisenbahn nicht besteht, daß
j le  Lieferfristen außer Kraft gesetzt sind und daß Gestellung
^stimmter Wagen nicht gewährleistet wird , ferner daß bei
^Nutzung von offenen Wagen anstelle gedeckter Wagen für
kue aus dieser Verladeweise etwa entstehenden Schäden nicht
gehaftet wird.

Niederlahnstein , den 26. August.
9o (!) M .-G. „Sänger!  ipst" . Die am Sonntag , den
C'J- ds . Mts ., stattgefundene außerordentliche Generalver-
wwmlung des Männergesangvereins „Sängerlust " beim
. utglied K. Hillig , Wirtshaus an der Lahn , war gut be¬
acht . Die Versammlung stellte fest, daß 18 aktive Mitglie-
. er  äur Verteidigung des Vaterlandes eingerufen worden
lPw, und noch 4 Mitglieder , die von der Eisenbahn berufen
ltn°, zu jeder Zeit eingerufen werden können. Es wäre

°nn die Hälfte des Vereins zur Fahne einberufen . Man
/ 'chloß, den Familien der im Felde dienenden Mitglieder
nVh ^ ' 'kilfe von ok 10 zu geben. Auch ist der Verein
wM "k>geneigt, später nochmals eine Unterstützung zu ge-
^ "hren. Ferner wurde beschlossen, vom September ab wie-

er  wenigstens einmal im Monat eine Gesangstunde abzu¬

halten . Der Vorsitzende ermahnte alle Anwesenden treu in
dieser schweren Zeit zusammen zu halten , um unseren Krie¬
gern , wenn diese vom Schlachtselde zurückkehren, einen
würdigen Empfang zu bereiten . Der Vorsitzende gedachte
der großen Erfolge , die unsere Truppen schon errungen ha¬
ben, auch der schweren Opfer , die sie kosten würden , und daß
jeder verpflichtet sei, nach seinen Kräften die Not lindern
zu helfen. Die Versammlung wurde mit einem dreifachen
Hoch auf Kaiser und Reich geschlossen.

Turnverein (E . V.). Morgen abend &y2 Uhr
hält der hiesige Turnverein im Vereinslokale (Nassauer-
Hof) eine außerordentliche Generalversammlung ab, an
der zahlreiche Beteiligung der Mitglieder dringend ge¬
boten erscheint. Die Tagesordnung weist in erster Reihe
die Besprechung von „Kriegshilfe " auf . (Siehe Anzeige!)

!-! H ö ch st p r e i s e. Die Kommandantur Coblenz
setzt für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehren-
breitstein nachstehende Höchstpreise fest: für durchgemahlenes
Roggenmehl 100 Kilogramm = 37 J ; für durchgemah¬
lenes Weizenmehl 100 Kilogramm — 40 Ji.

Braubach, den 26. August.
<H) Vom Amtsgericht.  In die Liste der Rechts¬

anwälte ist u . a. eingetragen : Giesen bei dem Amtsgerichte
in Braubach.

( : :) Die U e b u n g s st u n d e n für die Damen des
Roten Kreuzes begannen gestern abend im Saale von Ham¬
mer. Unter Leitung von Herrn Dr . Alexius wurden an
kleinen Jungen die Arbeiten praktisch vorgeführt . Die Be¬
teiligung war fehr rege.

x!) Die 8. Verlustliste  verzeichnet als leicht ver¬
wundet Gg . Deusner aus Braubach ; auch soll Wilhelm
Fahrenbach durch einen Schenkelschuß leicht verwundet sein.

: !: Verschiedenes.  Durch Gendarm Merz
brachte man einen Verdächtigen in das hiesige Gefängnis
ein. — Von den Hierselbst einquartierten Metzer Bürgern
scheinen sich viele als halbe Französlinge zu entpuppen,
auf die man , wie auch anderwärts , ein wachsames Auge
haben sollte. — Von Hierselbst gebürtigen und in Luxem¬
burg einquartierten Soldaten wird mitgeteilt , wie human
die Deutschen von ihren Quartiermeistern behandelt wür¬
den, und daß Verwundeten bei reichlicher Verpflegung auch
noch Geldgeschenke gemacht wurden . — Unsere Häuser ha¬
ben schon seit einigen Tagen Flaggenschmuck angelegt und
bei jeder Siegesmeldung werden weitere herausgestreckt.
— Die Volksschule hatte am Kriegerdenkmal eine Sieges¬
feier abgehalten , bei welcher Herr Lehrer Henkel über die
Siege der deutschen Armee sprach und vaterländische Lieder
gesungen wurden . — Die Sammlungen des Bürgermeister¬
amtes für bedürftige Kriegerfamilien und zum Besten des
Roten Kreuzes haben schon Beträge von annähernd 2000
Mark erreicht.

a Nastätten,  24 . Aug. Verein „Aurora " . Die
Mitglieder des Vereins „Aurora " beschlossen am Samstag
Abend, von einer freiwilligen Spende für das Rote Kreuz
abzusehen, verpflichten sich aber , die Hinterbliebenen der im
Felde stehenden Kameraden nach allen Kräften in barem
Gelde zu unterstützen.

ck M i e h l e n , 25. Aug. Aus unserem Orte sind 134
Mann gegen unsere Feinde ins Feld gezogen.

F .C. W i e s b a d e n , 25. Aug . Die gestern hier ein¬
getroffenen Verwundeten sind des Lobes voll über die sorg-
same Pflege , die sie durch das Rote Kreuz erfahren haben.
Nicht allzu lange, nachdem sie verwundet wurden , sei das
Note Kreuz auf dem Plane erschienen und habe in wenigen
Augenblicken von sachkundiger Hand , tadellose Verbände
angelegt . Von stundenlangem Liegen auf dem Gefechtsfeld
könne nicht mehr gesprochen werden , im ungünstigsten Falle
würden ganz leicht Verwundete drei Stunden ohne Verband
bleiben. Der Rücktransport in die Lazarette im Jnlande
sei verhältnismäßig rasch vor sich gegangen . Die Einrich¬
tung in den Lazarettzügen sei geradezu mustergültig.

Sic Äiielle unserer Kriiste.
ist die Selbstüberwindung . Was wir in normalen Zeiten
leisten, steht allermeist hinter unseren Fähigkeiten zurück,
bei vielen Menschen recht weit zurück. Bei vielen macht sich
ein Lebensbehagen breit , das ihnen die volle Arbeitsfrische
allgemein verdirbt . Dieses Nachlassen der strengen Zucht
des Willens zur Arbeit und zu hohen und nicht nachlässigen
Leistungen war zu allen Zeiten der Grund des Untergan¬
ges. Ganze Weltreiche sind daran zugrunde gegangen. Der
härteste Prüfstein aller Kräfte aber ist der Krieg. Leib und
Seele spannt er an in einem Maße , wie es kein anderes
Werk auf Erden tun kann, und nicht nur im Felde zeigt sich
in Kriegszeiten , wer „noch was wert " ist, sondern mehr
oft noch als in der begeisterungsvollen und alles Dahinten
vergessen machenden Schlacht in der heimatlichen Stille.
Was ist da alles zu tragen ! Wahrlich , in solchen Zeiten
muß sich zeigen, ob ein Volk groß und innerlich für den
vollen Ernst des Lebens reif und einer künftigen Größe
wert ist. Angst und Sorge sind menschlich, und in Kriegs¬
zeiten haben "sie gewiß doppelt ihr Recht. Aber die Ober¬
hand gehört unseren Pflichten . Daheim im breiten Lande
sich nicht von der Angst verzehren lassen, sondern zugreifen
und arbeiten , aufrechterhalten , was vom Verlassensein be¬
droht ist, das ist die sittliche Aufgabe derer , die nicht im
Felde stehen. Aller Kriegsnvt zum Trotze die Werke des
Friedens treiben , die Quellen des täglichen Brotes offen
halten , zum eigenen Werke auch das des hilfsbedürftigen
Nebenmenschen noch und nichts mehr wollen als arbeiten
und helfen, was und wo es auch sei, das ist das Kampffeld,
auf das die Daheimgebliebenen berufen sind. Wohl denen,
die das alles ohne weiteres vermögen, die nicht bedenken
und nicht fragen , sondern zugreifen ; die sich ohne weiteres
einfügen und nicht abhängen von einer törichten Meinung
über sich selbst und vom gewohnten Behagen . Je mehr sol¬
cher Kräfte unter Männern und Frauen ein Volk besitzt,
desto höher steht es, und desto gewisser ist trotz aller Nöte
seine Zukunft . Die Kraft des Willens zu solcher wahren
Volkstugend aber ist eine Frucht des Beispiels , das uns
starke Charaktere geben, des erzieherischen Zwanges , der in
den Stunden des schuldhaften Säumenwollens den Men¬
schen aufrüttelt und zur Leistung heranholt , und vor allem
der Selbsterziehung , die sich selber stärker als jeder Zwang
von außen her an ihr Werk und Ziel bindet . Im Frieden
läuft so vieles von selber, und es erscheint erträglich , wenn

I etwas auch einmal nicht läuft. In Kriegszeiten aber son¬dert sich scharf der Weizen von der Spreu — zu welchem
von beiden gehörst Du? _ L. Cro n.

i Oessentlicher̂ Wrttcrdienst . — Dienststelle WeilburgT^
| Wetter -Vorhersage für Donnerstag , den 27. August 1914:

Meist wolkig und trübe , einzelne Regenfälle , noch ein
' ein wenig kühler.
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Europäische Anzeigen.
Der „Kladderadatsch" bringt folgende Blutenlese aus

dem Anzeigenteil des „EuropäischenAnzeigersvon 1914":
Vorteilhaftes Angebot!

Staaten mit nicht weniger als 100 000 Landeskindern,
die Deutschland noch nicht den Krieg erklärt haben, erhalten
die nötigen Formulare zu Kriegserklärungengegen Ersatz
der Druckkosten bei der Unterzeichneten Firma ; auch werden
ihnen, wenn gewünscht, die anzugebenden Gründe znm
Selbkostenpreise nachgeliefert. Daselbst werden auch diplo¬
matische Beziehungen auf Abbruch abgegeben. Alle Re¬
flektanten werden von der Firma gegen Kriegsschäden ver¬
sichert und erhalten im Jnvaliditätsfalle einen Anspruch
<mf_ moralische Unterstützung. Durchaus reell! Grund¬
kapital: eine Million Siegesnachrichten. Beste Referenzen
bei der „Agence Havas" und „Reuters Bureau".
Versicherung auf Gegenseitigkeit, durch ihrenGeschä tsführer

I . B u l I.
Die Sextual- (vorm. Tripel-) Entente G. m. b. H.,

Ich war neutral,
aber ich litt heimlich au der französischen Krankheit, die mei¬
nen Willen lähmte und mich mit Zerrüttung meiner Wi¬
derstandskraft bedrohte. Ernste geistige und seelische Stö¬
rungen — Unfähigkeit zu selbständigem Denken, Wahnvor¬
stellungen, Neigung zu Tobsuchtsanfällen und Greueltaten
— kamen bald hinzu. Da wurde mir noch zu rechter Zeit mit

Emmichs Wnnderbalsam
(allein echt in der Germania-Drogerie, Lüttich)

gründlich der Kopf gewaschen, und sofort trat eine Erleich¬
terung ein; jetzt bin ich von dem Uebel schon ziemlich be¬
freit, doch sind noch iveitere Einreibungen, wenn nötig, vor¬
gesehen. Allen, die an „den Franzosen" leiden, dringend
zu empfehlen. Mr . Le Belge, Wallonenberg 7.

Suche für meine Lügenfabrik
per sofort einige geschickte Stricker und Garnspinner. Ein¬
sendung von Probearbeiten erwünscht. Das Gewebe muß
für einige Tage haltbar, vor allem aber undurchsichtig und
gut in Farben sein. Näheres zu erfragen bei der Redaktion
des „Matin " oder auch postlagernd unter der Chiffre:
„Corriger les bulletins!"

Zur Zerstörung und Plünderung
von Botschaftshotels erbietet sich nach wie vor die bekannte
Firma Krethi u. Plethi, Paris
(Filialen in Petersburg,Belgrad u. anderen Hauptstädten.)

MB. Mord und Brandstiftung nach Uebcreinkunft.
Europäische Lichtspiele.

Bis auf weiteres gelangt täglich zur Aufführung das

große Spektakelstück: „Der Weltkrieg oder das Vermächtnis
der Königsmörder", in Szene gesetzt von Peter Nikolaje-
witsch.

Nummer Zwei.
Unser forscher General v. Emmich wurde gefragt, wem

denn die nächste belgischeFestungin die Hände fallen würde.
„Na mür!" gab er soldatisch kurz zur Antwort.

Letzte MÄnngen:
SenernlMnernenr Mmrschnllo, I. Goltz.

Berlin,  25 . Aug. (Amtl . Telegramm .) Mit der
Verwaltung der okkupierten Teile des Königreichs Belgien
ist von Sr . Majestät dem Kaiser unter Ernennung zum
Generalgouverneur Generalscldmarschall Freiherr von der
Goltz beauftragt worden . Die Zivilverwaltung ist dem
zum Verwaltungschef ernannten Regierzzirisgspräsidenten v.
Sandt in Aachen übertragen worden, dem für die Dauer
seiner Tätigkeit das Prädikat Exzellenz beigelegt ist. Dem
Verwaltungschef sind beigegeben Oberregierungsrat von
Wussow in Cassel, Landrat Dr . Kausfmann in Euskirchen,
Justizrat Trimborn , Mitglied des Reichstags , in Köln,
der bisherige Konsul in Brüssel Legatiomsrat Kempsf, sowie
der Bürgermeister v. Loebell-Oranienburg . Die Berufung
weiterer Beamten , insbesondere von Technikern der Bcrg-
und Bauverwaltung ist in Aussicht genommen. General¬
gouverneur Generalscldmarschall Freiherr v. d. Goltz hat
sich zur Uebernahme seiner neuen Tätigkeit bereits nach
Belgien begeben.

Die grün angestrichenen Kosakenpferde.
Den Vogel auf dem Felde der Torheit schießt ein Pe¬

tersburger Berichterstatter der „Times" ab. Danach ver¬
fügen die Russen über 30 Millionen Pferde, alle russischen
Regimenter sind in Khaki gekleidet und die Kavalleriepferde
sind grün bemalt, sodaß sie unsichtbar werden, wenn sie
unter den Bäumen grasen. Vermutlich sind die Pferde
aus Holz, das wäre echt russisch.

Die französische Niederlage in Paris zugegeben.
W.B. Berlin,  25 . Aug. Nach einem, italienischen

Blättern zugegangenen und aus Rom übermittelten offi¬
ziellen Bericht ist in Paris am 24. August, 11 Uhr abends,
folgendes Kommunigud ausgegeben worden: Westlich der
Maas wurde unsere Armee von den Deutschen angegriffen
und hielt bewundernswert Stand . 2 französische Armee¬
korps rückten vor und wurden von einem mörderischenj

Feuer empfangen. Sie wichen jedoch nicht. Als aber die
preußische Garde einen Gegenangriff ausführte, mußten sie
sich zurückziehen Der Feind hatte enorme Verluste. Oest-
lich der Maas hatten die Franzosen in schwierigem Gelände
eine Vorwärtsbewegung gemacht und wurden dann heftig
angegriffen. Nach sehr lebhaftem Kampf mußten sie zu¬
rückgehen. Südlich der Semois nahmen englische und fran¬
zösische Truppen eine gedeckte Stellung . Si 'e blieben intakt.
Unsere Kavallerie hat nicht gelitten. Der physische und
moralische Zustand unserer Truppen ist ausgezeichnet. Die
französische Armee wird defensiv bleiben, um die Offensive
im geeignetsten Moment wieder aufzunehmen. Unsere Ver¬
luste sind bedeutend, aber noch nicht genau anzugeben.

Das Kommnniauck erklärt schließlich: Es sei zu bedau¬
ern, daß der Angriffsplan den Zweck nicht erreicht habe,
und fügt dann hinzu, die Defensivstellung der Franzosen
bleibt gegenüber dem Feinde, der schon geschwächt sei, voll¬
kommen fest. Teile einer selbständigen deutschen Kavallerie¬
division auf dem äußersten Flügel seien in das Gebiet Rvu-
baix-Tourcoing eingedrungen, das nur von Territorial-
truppen verteidigt werde.

Gliinzender öleg Oesterreichs iiber Rntzlnnd.
Die österreichische„Schlacht bei Metz."

W.B. Wien,  26 . Aug. Das Kriegsministerium
meldet amtlich: Die 3tägige Schlacht bei Krasnik endete
gestern mit völligem Siege unserer Truppen . Die Russen
wurden auf der ganzen, etwa 70 Kilometer breiten Front,
geworsen und haben fluchtartig den Rückzug gegen Lublin
angetreten.

An die Deutschen!

Seht die vielen Völker alle, die sich wider uns verschworen,
Die vor dünkelhafter Ehrsucht völlig den Verstand verloren,
Unverzagt nur , meine Helden! Tresst sie mit dem Wetter-
~ ^ llchlagc
Eures Zornes , Eurer Hiebe, daß die Menschheit künst'ger

sTage
Diesem Sturmlauf ohnegleichen, diesem Sieg der Minder-

szahl
Wider eine Welt von Neidern türm ein bleibend Ehrenmal!

Friedrich der Große.

Hilfe tut not!
Große Transporte von Verwundeten kommen hier an die Verbandsstation und bitte ich die Bevölkerung

des Kreises St. Goarshausen ganz dringend, mir Genußmittel wie Butter, Eier, Räucherwaren,
abgelagerte Weine und sonstige Nahrungsmittel, antzer Obst zu überweisen.

Der Vorsitzende der Sektion II des Kreises St. Goarshausen:
t , Schmidt , Kommerzienrat.

Niederlahnstein, den 26. August 1914.

Todes- t Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit

die Traucrnachricht , daß gestern Abend 1012 Uhr unsere
liebe Tochter und Schwesterstmafro«Maria Mg

Mitglied der Jungfrauen Bruderschaft,
nach längerem , schweren, mit großer Geduld ertragenen
Leiden, öfters versehen mit den hl. Sterbesakramenten der
kath Kirche, im Alter von 21 Jahren von dieser Welt in
ein besseres Jenseits abberufen wurde.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tief¬betrübt an

3nt Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die trauernden Eltern:

Eisenbahninvalide Wilh. 3ung und 5rav
Maria geb. Reiländer.

vbrrlahnstri « , 26 . August 1914.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 -/z Uhr
von Schulstraße 4 aus statt und werden die Ereauien
Samstag morgen 6's/, Uhr abgehalten.

ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbetdnnton

Seife -Unterrichts-WerkejffiS
rerbwulo 'Kmit eSragebendem brieflichen FernuoWrlcüt.

IloraMffCig’ebeu vom RusDnschen Lctirinstftat.
V ?<SI{fSc*!rt von Professor C. Ilzlc/'

ß 22 Prorfossoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium\ Die Studienanstait
Das Realgymnasium̂ Das Lehrerlnneu-
Dla Gberrealscluiio , Seminar
D.Abiturlenten-Exam. Der Pi'äparand
Der Einj.-FreStfiülge Dt̂ Mittoisehuliehrfsr
Die Handelsschule Das'Xonsorvatcfluin
Das Lyieum Der gdt*. Kaiiffcann
«leröee Werk ist käullt

(Einzelne Liefere

Bankbeamte
r wiss . geb. Mann
Die Landwirtschaft«-

schule
Die Ackerbausehnle
Die IsndwirtschaftL

Fachschule
Lieferungen ä 90 PI,

;«n L Mark 1.25.)juieiüripufc:fln a marK i .co.)
Ansichtssendungen ohnj? Saufzwang bereitwilligst.

»5e WerUc »lind mon &tl . ’&atenznbiuug von Mark a_
an / n bezIeWa -

DiewissenschaftliohenUnterriÄts-
urerke , Methode Rustia , Hetzen
keine Vorkenatmsso vortfUs uud
heben der. iv.sck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten voilsüttidig zu er¬setzen , den Schiltohi
2 eine umrssaendejiitdlegoneBildung,

besonder * die/furch den Schul¬
unterricht zu/Srwerbend . Kennt¬
nisse zo eerschaffen , und

8. invortremfeherWeise aufEsamen
vorzuber$nen.

Ausl:Wie allgemein bekannt, Hat die Naffanische Landes¬bank eine

MperMeratif)
eingerichtet.

Wir empfehlen von dieser Einrichtung weitgehenden OT_ ■« _ ü~
Gebrauch zu machen und sich wegen weiterer Auskunft sofort K M MUSI
an uns zu wenden.

-Benine. i . ai. j. $.,
Brybach.

Dieser Zweck wird dadurch ir»
raidirt,

A. dassNler llaf erricht Wissenschaft*
licher 'Lehranstalten naohgoahmt
wird , \

ß . dass der^Unterricht in so atn>
faotear und'«rlladttodar Weiae er¬
teilt wird, oNäs jeder den Lehr¬
stoff verafcehehi muss, und

C. dass bei dem krieflichen Fern¬
unterricht auf die icdividHetto Ver¬
anlagung jede # Schtrtors RUoksiefet

r genommen wird.
irMch « Broschüre sowie DanhschViben
ftlser bcstandeae Examina griitlü!

ndllche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- und Abschlihs
sungen uaw. — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht . '

Bonness & Hachfeld . Verlag, Potsdam S O.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung unseres nun in
Gott ruhenden lieben Töch-
terchen und Schwesterchen

Christine Maria
sprechen wir allen , besonders
für die schönen Kranz- und
Blumenspenden unseren herz¬
lichsten Dank aus.
Die trauernden Eltern und

Geschwister
Simon Klein und Fra».

O .-Lahnstein , d. 26 . Aug.

Snrnoereln
Riederlnhnstein<s. P.

Donnerstag , den 37 . Angust»
abend » Punkt 8 '/» Uhr

Men Md
Polstemöbel

empfiehlt in bekannt guter
Ausführung

X. vlekb, Tapeziermeister,
Oberlahnstein.

Aufarbeiten von Betten
billigst. Auf Wunsch im Hause

Karle genügt.

WWUMMWWmWm
zu SterWstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 1« . September.
Oberlahnslein , den 20. August 1914.

Prof . Schlaävt , Gymnasialdirektor.

— Oberlahnstein . —
Donnerstag vorm. 9 Uhr

Kahsleifih
per Pfund 40 Pfg.

zu vermieten.

bei Mitglied Heinr. Koch
(Nassauer Hof ).

Tagesordnung:
1. Kriegsbeihilfe
2. Bereinsangelegenheiten.

Eine persönliche Einladung
kann diesmal nicht erfolgen.
Trotzdem werden , wegen der Wich-
twkeit der Tagesordnung , alle
Mitglieder um recht zahlreiche
Beteiligung dringend gebeten.
_Der Vorstand.

Zwei prima fetteBinder
zu verkaufen bei
PH. Keller , Hof Falken¬

born bei Dachsenhausen.

Mmerftrahe 6.

Saubere» ältere»Stundenmädchen
zum 15 . September gesucht.

Näheres Ervedition.

Agcschl. Wohn»««
zu vermieten Gstalleestr . 3 ? »

IienstMche»
für alle Hausarbeit und Be¬
schäftigung im Gemüsegarten so¬
fort gesucht

Ptertschke , Grenbach.

Moderne Kneifer ir)
Antzengliiser

empfiehlt zu billigstem  Preis
C. Luerndt, Niederlahnstein.

Atelier 5ür moderne Bildnis-Kunst
= Braubach a. Rh.

DienstniWen
für morgens gesucht

„HrilqueUe", Gberlahnstei«.

Brieärichstrasse4. ölüde Hotel Kaiserhof u, kath. Kirche.
Aufnahmen täglich von vorm. 8 bis 7 Uhr nachm-

bei jeder Witterung.
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